
Das eiserne Wunder von Delhi

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Pestalozzi-Kalender

Band (Jahr): 20 (1927)

Heft [1]: Schülerinnen

PDF erstellt am: 29.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Das eifern« tDunöcr oon Dellji.
Die ©ifeninbuftrie muß fdjon 1000 3afjre Dot ©hriftus in
3nbien in großer Blüte geftanben ijaben unb er[t lange
nadj ©hriftus, roahrfdjeiniid) infolge Kriegsœirren, in
Detfall geraten fein. Dabei finb autf) ©etjeimniffe in ber
Derarbeitung oerloren gegangen, bie mir heute an einigen
erhalten gebliebenen ©lanjleiftungen altinbifctjer ©ijen»
inbuftrie betounbern. Das (Eljrujürbigfte, u>as je in ©tfen
gefdjaffen tourbe, ift bie Kutubfäule, bie im 3nnenfjofe
einer Ulofdjee in Dellji fteljt. Die Säule ift 16 m fjodj;
aber nur ein 7 m fjofjes Stüd ragt aus bem Boben.
Aus einer tief eingefdjmttenen 3nfd?rift gefjt pernor, baß
bie Säule oor 2700 3aljren errietet tourbe. Unfern inbo»
germanifdjen Stammesoertoanbten gilt bie Kutubfäule
als ein Ijeiligtum, bem fie fid; in Dereljtung naljen. Dodj
audj bem ©edjntfet unb gorfdjer ift bas „IDunber oon Dellji
oereljtungstDÜrbig, toenn audj aus gan3 anbern ©rünben.
©s fdjeint faft unerllätlidj, toie es in alter 3eit, too es nodj
leine mädjtigen Dampfhämmer gab, möglidj mar, ein fold?
riefiges ©ifenftüd 3U fajmieben unb bie ein3elnen ©eile fo
3ufammen3uf(htoeifeen, baß nirgenbs eine Hafjt erfidjtlidj
ift. Ijeute merben ettoa nodj 20 cm bide Scfjiffsanter oon
fjanö gefdjmiebet; es gilt bies als eine ©lanjleiftung ber
Sdjmiebetunft; 24 feit langem aufeinanber eingearbeitete
Scbmiebgefellen fdjroingen bann 7 kg fdjtoere tjämmer
uno laffen fie in erftaunlidj rafdjem, gleichmäßigem
©empo auf bas glüljenbe ©ifen faufen. Die Säule oon
Dellji ift aber meßt als boppelt fo bid toie fold) ein
Sdjiffsanler. IDie tourbe fie gefdjaffen? Derroenbete man
fdjtoete gallfjämmet, toie fie beim ©inrammen oon
Pfäljlen gebtaudjt toerben? Aber toie tonnten fie rafdj
genug arbeiten?

ïtod) in gan3 anbetet IDeife ift bie ©ifenfäule oon Dellji
metltoürbig. Sie fteljt feit balb brei 3aljrtaufenben in IDinb
unb IDetter unb 3eigt nodj leine Spur oon Roft. Unter»
fudjungen haben gc3eigt, baß fie aus nalje3U djemifdj
reinem ©ifen befteljt, unb baß fie besßalb leinen Roft an»
feßt. Die alten 3"bet oerftunben es alfo, bas ©ifen fo 3U
reinigen, toie es unfere fjodjenttoidelte ©ifeninbuftrie erft
in leßter 3eit toiebet gelernt ßat. B. K.
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vas eiserne Wunder von velhi.
Oie Eisenindustrie muß schon 1000 Jahre vor Christus in
Indien in großer Blüte gestanden haben und erst lange
nach Christus, wahrscheinlich infolge Nriegswirren, in
verfall geraten sein. Dabei sind auch Geheimnisse in der
Verarbeitung verloren gegangen, die wir heute an einigen
erhalten gebliebenen Glanzleistungen altindischer
Eisenindustrie bewundern. Das Ehrwürdigste, was je in Eisen
geschaffen wurde, ist die Rutubsäule, die im Jnnenhofe
einer Moschee in velhi steht. Oie Säule ist 1ö m hoch,-
aber nur ein 7 m hohes Stück ragt aus dem Loden.
Aus einer tief eingeschmttenen Inschrift geht hervor, daß
die Säule vor 2700 Jahren errichtet wurde. Unsern
indogermanischen Stammesverwandten gilt die Nutubsäule
als ein Heiligtum, dem sie sich in Verehrung nahen. Doch
auch dem Techniker und Harscher ist das „Wunder von Delhi
verehrungswürdig, wenn auch aus ganz andern Gründen.
Es scheint fast unerklärlich, wie es in alter Zeit, wo es noch
keine mächtigen Dampfhämmer gab, möglich war, ein solch
riesiges Eisenstück zu schmieden und die einzelnen Teile so

zusammenzuschweißen, daß nirgends eine Naht ersichtlich
ist. heute werden etwa noch 20 cm dicke Schisfsanker von
Hand geschmiedet? es gilt dies als eine Glanzleistung der
Schmiedekunst,- 24 seit langem aufeinander eingearbeitete
Sckmiedgesellen schwingen dann 7 kx schwere Hämmer
uno lassen sie in erstaunlich raschem, gleichmäßigem
Tempo auf das glühende Eisen sausen, vie Säule von
velhi ist aber mehr als doppelt so dick wie solch ein
Schisfsanker. Wie wurde sie geschaffen? verwendete man
schwere Zallhämmer, wie sie beim Einrammen von
pfählen gebraucht werden? Aber wie konnten sie rasch

genug arbeiten?
Noch in ganz anderer weise ist die Eisensäule von velhi
merkwürdig. Sie steht seit bald drei Jahrtausenden in Wind
und Wetter und zeigt noch keine Spur von Rost.
Untersuchungen haben gezeigt, daß sie aus nahezu chemisch
reinem Eisen besteht, und daß sie deshalb keinen Rost
ansetzt. Oie alten Inder verstunden es also, das Eisen so zu
reinigen, wie es unsere hochentwickelte Eisenindustrie erst
in letzter Zeit wieder gelernt hat. B. N.
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Die 2700 3aï?re alte eiferne Säule irt Delfti. Sie gilt fieute
notf} als ein faft unerllätlidjes tDunöer öet (Eilenbearbeitung.
vie 2700 Jahre alte eiserne Säule in Velhi. Sie gilt heute
noch als ein fast unerklärliches Ivunder der Eisenbearbeitung.
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